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ANZEIGE

Freiberg – Wo kürzlich noch Sommer-
gerste stand, sollen Anfang 2011 Mitar-
beiter an neuen Schreibtischen sitzen:
Auf einem Feld am Ortseingang von
Freiberg will der Wasseraufbereiter
Schweitzer-Chemie eine neue Firmen-
zentrale bauen. Gestern war der Spaten-
stich für das sechs Millionen Euro teure
Projekt.

„Von Krise kann bei uns keine Rede sein“

Dieser Betrieb steht auf einem soliden
Fundament – und das in mehrfacher Hin-
sicht. 82 Betonpfähle im Boden werden
den Neubau auf dem instabilen Unter-
grund stützen – die knapp 6000 Quadrat-
meter große Baufläche ist heute noch rei-
nes Ackerland.

Zugleich hat Schweitzer-Chemie eine
gesunde wirtschaftliche Basis. Nicht nur
hat der Umsatz der 2001 gegründeten Fir-
ma in fast jedem der acht Jahre um min-
destens acht Prozent zugelegt – aktuell
beträgt er 13,4 Millionen Euro. Auch die
Zahl der Mitarbeiter im Innen- und Au-
ßendienst ist kontinuierlich gestiegen:
Beim Start waren es 45, jetzt sind es 122.
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Packen kräftig an: Bernd Schweitzer, Hiltrud Thiem und Wolfgang Eggert von der Firma Schweitzer-Chemie  starten zusammen
mit Freibergs Bürgermeister Dirk Schaible und Baule iter Karl Strenger (von links) den Neubau. Bild: Michael Fuchs

Freiberger Unternehmen Schweitzer-Chemie investiert sechs Millionen Euro in neue Firmenzentrale

Der Neubau der Firmenzentrale ist die
logische Folge. „Wir platzen aus allen
Nähten“, beschreibt Marketingleiterin
Isabella Olivieri die beengten Verhältnisse
in der jetzigen Zentrale, 300 Meter vom
Ort des gestrigen Spatenstichs entfernt.
In dem neuen Gebäude soll es Platz für
100 Mitarbeiter geben.

„Ein Bau für unsere Mitarbeiter“

Der wird dringend benötigt, denn die
Firmenleitung will die Zahl der heute
45 Innendienst-Mitarbeiter innerhalb der
nächsten zehn Jahre nahezu verdoppeln.
„Es ist ein Bau vor allem für unsere Mitar-
beiter“, sagte Bernd Schweitzer, einer der
drei Geschäftsführer, gestern vor der
komplett versammelten Belegschaft. Le-
diglich zwei Angestellte kamen nicht in
den Genuss der warmen Worte – sie
mussten während „einer der bedeutends-
ten Momente in unserer Firmengeschich-
te“ im Büro Telefondienst schieben.

Doch auch die beiden können sich auf
große Büros, eine moderne Kantine und
ein neues Schulungszentrum freuen.
Herzstück der Zentrale wird ein etwa
300 Quadratmeter großes Labor sein, in

dem chemische Produkte entwickelt wer-
den. Über 4000 Kunden hat Schweitzer-
Chemie, „einer der größten ist Daimler“,
sagt Geschäftsführerin Hiltrud Thiem.
Über diesen Vertriebszweig spüre auch
der Freiberger Betrieb die seit Monaten
schlechte Konjunktur, doch „von Krise
kann bei uns keine Rede sein“, ergänzt
Wolfgang Eggert, der Dritte im Chef-Ver-
bund.

Bürgermeister Schaible strahlt

Freibergs Bürgermeister Dirk Schaible
hörte es gerne. Der Schultes strahlte fast
ebenso hell in die Runde wie die Sonne
vom Himmel – schließlich bleiben Ar-
beitsplätze in der Stadt und kommen in
den nächsten Jahren wahrscheinlich
neue hinzu. Schaible sprach von einem
„Tag der Freude“ und wollte gleich Nägel
mit Köpfen machen. Er schenkte jedem
der drei Firmenleiter einen Bildband über
Freiberg und hoffte damit, die privat
nicht in der Kommune wohnenden Chefs
in seine Stadt zu locken. Bei Bernd
Schweitzer hatte er damit keinen Erfolg:
„Ein Buch reicht nicht, um mich zum
Umzug zu bewegen“, sagte er lachend.

Ludwigsburg/Stuttgart – Seit Jahren
liefern sich Claus Bäuerle aus Mun-
delsheim und die Volksbank Lud-
wigsburg öffentlich und juristisch ei-
nen Schlagabtausch. Es geht um ein
für Bäuerle verlustreiches Anlagege-
schäft mit einem Immobilienfonds,
das ihm die Bank vermittelt hatte.
Auf einem Nebenkriegsschauplatz ei-
nigten sich beide Parteien gestern
gütlich.

Über die Schadensersatzansprüche
gegen die Bank ist jedoch noch keine
Entscheidung gefallen. Nach einem
Leserbrief von Bäuerle in der LKZ hat-
te das Geldinstitut eine Unterlas-
sungsklage gegen eine darin enthalte-
ne Passage angestrengt. Bäuerle sollte
nicht mehr äußern dürfen: „Durch die
Anlageempfehlung des zuständigen
Beraters bei der Volksbank habe ich
mein Erspartes komplett verloren.“

Sprachliche Spitzfindigkeiten

Die Bank hatte den Satz so gedeu-
tet, dass Bäuerle damit öffentlich
glauben machen wollte, er sei durch
das Anlagegeschäft mit dem DG-Im-
mobilienfonds Nummer 34 finanziell
völlig ruiniert worden. Und das, sag-
ten die Kläger vor Gericht, sei eine fal-
sche und damit unzulässige Tatsa-
chenbehauptung, weil Bäuerle durch-
aus noch über Vermögen verfügt ha-
be.

Bäuerle und sein Anwalt Walter Si-
mon wollten den Satz indes anders
verstanden wissen. Mit Ersparnissen
sei das frei verfügbare Vermögen Bäu-
erles zu diesem Zeitpunkt – im Jahr
1994 – gemeint gewesen, und das sei
durch die Anlage komplett verloren.
Wenn Bäuerle in dem Leserbrief hätte
ausdrücken wollen, dass er all sein
Vermögen verloren habe, hätte er
„mein komplettes Erspartes“ ge-
schrieben, argumentierte Simon.

Die 17. Zivilkammer, die als Presse-
kammer auf derartige Fälle speziali-

Mundelsheimer muss öffentliche Kritik unterlassen
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Volksbank und
Kritiker schließen
einen Vergleich

siert ist, mochte derlei sprachlichen
Spitzfindigkeiten aber nicht folgen.
Der Vorsitzende Richter Christian
Trauthig ließ durchblicken, dass man
die Klage der Bank auf Unterlassung
dieser Äußerung durchaus für berech-
tigt halte.

Zu einem Urteil mussten die drei
Richter aber nicht kommen, weil sich
beide Parteien einem Vergleichsvor-
schlag der Kammer anschlossen. Da-
nach erklärte sich Bäuerle bereit, die
beanstandete Formulierung künftig
nicht mehr schriftlich oder öffentlich
mündlich zu äußern. Ansonsten droht
ihm eine Vertragsstrafe von 2000 Euro.
Für Privatgespräche gilt diese Verein-
barung aber nicht.

Kern des Streits nicht geklärt

Für den Kern der Auseinanderset-
zung – die Frage, ob die Volksbank
Ludwigsburg Bäuerle und andere
Kunden damals falsch beraten hat –
bedeutet das gestrige Urteil nichts.
Die Volksbank beharrt darauf, keine
Fehler gemacht zu haben, und weist
jegliche Schadensersatzforderungen
zurück. Bäuerles Anwalt kündigte ges-
tern gegenüber der LKZ an, dass es
diesbezüglich aber noch in diesem
Jahr einen Fortschritt geben werde.
Derzeit habe Bäuerle über ein Mahn-
verfahren die Rückzahlung der da-
mals angelegten 50 000 DM gefordert.
Die Bank habe dagegen Widerspruch
eingelegt. Dagegen gehe man nun vor.

Simon sieht angesichts jüngster Ge-
richtsentscheidungen zu den Bera-
tungspflichten der Banken gegenüber
ihren Kunden gute Chancen für sei-
nen Mandanten. Deshalb hält der An-
walt eine außergerichtliche Einigung,
wie sie andere Volksbanken in Sachen
DG-Fonds ihren Kunden angeboten
hatten, nicht mehr als erstrebenswert.
In diesen Fällen wurden 20 Prozent
der investierten Summe zurückerstat-
tet, in Einzelfällen auch mehr. Inzwi-
schen sei aber für seinen Mandanten
durchaus mehr zurückzuholen, ist
sich Simon sicher.

Jeder Vierte gibt Steuererklärung elektronisch ab
Elster-Programm setzt sich immer mehr durch – Kreis Ludwigsburg liegt nur leicht unter dem Landesschni tt

Ludwigsburg – (mich) 23 Pro-
zent der Bürger im Kreis Lud-
wigsburg haben ihre Steuer-
erklärung per Internet abge-
geben (Stand Ende Juni).

Zum selben Zeitpunkt waren
es in Baden-Württemberg
24,75 Prozent, im Vormonat
sogar 28 Prozent. Im Länder-
vergleich nehme Baden-Würt-
temberg damit „eine Vorrei-
terrolle unter den ,alten‘ Flä-
chenländern ein“, sagte Fi-

nanzminister Willi Stächele
gestern anlässlich der Veröf-
fentlichung einer Erhebung.
Jeder vierte Baden-Württem-
berger erstellt demnach seine
Steuererklärung mit der von
Bund und Ländern entwickel-
ten Software Elster (ELektroni-
sche STeuerERklärung).

„Die Tendenz geht nach
oben“, sagte Wilhelm Treier,
Vorsteher des Finanzamts
Ludwigsburg. Wobei die Zahl
der Elster-Abgaben je nach

Abgabefrist von Monat zu Mo-
nat schwanke. Einfache Ar-
beitnehmer-Veranlagungen
würden eher elektronisch ein-
gereicht, komplexere Fälle
nach wie vor mehr klassisch in
Papierform. „Nachdem das
Personal knapper wird, die Ar-
beit aber anspruchsvoller,
sind wir als Verwaltung darauf
angewiesen, wie in anderen
Ländern üblich künftig mehr
auf EDV zu setzen – auch bei
den Abgaben der Steuerbera-

ter“, so Treier. Langfristig hält
er 50 Prozent für möglich.

Für die Nutzer biete Elster
Vorteile, da die Finanzämter
die mit Elster abgegebenen
Steuererklärungen bevorzugt
bearbeiteten, sagte der Fi-
nanzminister gestern. Da-
durch erhalte der Bürger eine
Erstattung zügiger als bei Pa-
pier-Abgaben.
.................................................................

Internet:
www.elsterformular.de Die Volksbank Ludwigsburg hat Probleme mit Anlegern . Archivbild: Michael Fuchs


